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Oldenburgische Blätter.

41 . Dienstag , den 13 . October 1833.

Merkwürdiger Fund auf dem Platze der ehemaligen Westerburg *) .

3 ) er jetzige Besitzer der Burgstelle zu
Westerburg , Böhmer, ließ im letzten
Winter die Anhöhe , welche den Platz die¬
ser Burg bezeichnet , abgraben und die
Erde in den Graben bringen , um so den
Platz zu ebnen und zur Bearbeitung taug¬
licher zu machen . Bei ) dieser Arbeit stieß
man auf etwas Gemäuer , und als man
solches weggeräumt hatte , fand man meh¬
rere wohlerhalcene Lheile eines menschli¬
chen Gerippes und neben demselben einige
Geldstücke . Durch genaueres Nachsuchen
kn der Erde um und unter den Gebeinen
wurden zuletzt dreizehn Münzen gefunden,
worunter ein Goldstück.

Die Gebeine , von denen der Schädel
ganz erhalten ist, scheinen die eines star¬
ken Mannes , etwas über mittler Größe,
gewesen zu seyn . Die Beschaffenheit

der Zähne zeigt von einem ziemlich vor¬
gerückten Lebensalter . Der sehr starke
Schädel trägt noch die Spuren der Todes¬
ursache . Ein Wurf oder Schlag mit ei¬
nem stumpfen Gegenstände Hat einen tie¬
fen Eindruck zurückgelassen , und ein schar¬
fer Hieb , welcher durch den Schädel ge¬
drungen , ein Stück desselben weggenom¬
men und eine Oeffnung darin gemacht.

Die gefundenen Münzen sind:
1 ) ein Polnischer Goldgulden vom

Könige Sigismund I ., welcher von
1506 . bis 1548 . regierte;

2) ein Braunschweigischer Silber¬
groschen v . I . 1535 ., beschrieben im
vollst . Braunschw . Münz - und Me-
daillen - Cabkner . S . 384 12i1;

3) u . 4) zwey Thaler Kaisers Ferdi-

' ) Graf Gerhard legte diese Feste im I . 1462 . gegen seinen Bruder und gegen die Wildeshauser an.

Im I . 1482 . wurde die Burg im Kriege zwischen dem Grafen Gerhard und dem Bischof von

Münster erobert und zerstört . Graf Anton l . ließ im I . 1533 . unweit Westerburg zur Sicherheit
der Unterthanen gegen die Angriffe der Münsterländer und Wildeshäuser Landwehren auswerfen und
das Terrain mit Schanzen und Redouten versehen . Die Burgstelle , jetzt das Eigenthum eines Land¬
mannes , ist noch an einer Anhöhe und an den Spuren eines ehemaligen Grabens zu erkennen , so
wie auch noch einige Neste der ehemaligen Verschanzungen zu sehen sind. Oldb . Bl . 1828 . 23 . S . 178-
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nands I -, welcher v. I . 1558 . bis
zum I . 1564 . regierte , beschrieben in
Köhlers Münzbelustigungen . Bd . 2.
S . 57;

5) ein sogenannter Sch lickent h-a l er
oder Joachimsthaler ; beschrieben in Köh¬
lers Münzb . B . 16 . S . 52;

6 ) 7 ) 8) y) vier Flindriche des Grafen
^ Enno II . von Ostfrießland , wel¬

cher von 1528 . bis 1540 . regierte;
10 ) ein Sächsischer sogenannter En¬

gelgroschen oder Schreekenbcrger vom
Churfürsten Friedrich III . ( regierte
v . 1486 . bis 1525 . ) , beschrieben in
Apels Repertorium der Münzk . B . 2.
Ablh . 1 . S . 254;

11 ) ein Bremischer Groschen von
1521 ., beschrieben in Cassels Brem.
Münz - Cab . S . 90 15 . ;

12 ) ein bischöflich Hildesheimischer
Groschen von 1530 - ;

13 ) ein dergleichen der Stadt Hildes¬
heim, ohne Jahrzahl.

Den Umstanden nach muß man schlie¬
ßen , daß die gefundenen Gebeine die Reste
eines gefallenen Kriegers sind, den man,
ohne ihn zu plündern oder auszukleiden,
begrub , und der die bey den Gebeinen
gefundenen Münzen in dev Tasche halte,
als er fiel und begraben wurde . Die
Summe des Geldes ist für die dermalige
Zeit nicht unansehnlich und man sollte

daher kn ihm einen Offieier vermachen,
wenn nicht etwa dies; Geld eine kürzlich
gemachte Beute gewesen.

Wann dieser Krieger gefallen seyn
müsse, darüber lassen sich frcylich auch
nur Vermuchungcii aufstcllen , theils nach
dem Orte , wo er gefunden ist , theils
nach den bey ihm gefundenen Münzen.

' Die Westerburg wurde 1482 . zerstört,
und wir finden nicht , daß sie nachher wie¬
der erbauet worden . Graf Anton 1 . von
Oldenburg wenigstens scheint es vorgezo¬
gen zu haben , Erdwalls und Graben zum
Schutze der Gegend anzulegen , und Graf
Johann XVI . bauete 1576 . ein Vorwerk
im Dorfe *) , welches er wohl nicht ge,
than hatte , wenn die Burg bewohnbar
gewesen wäre»

Zwar wird vevmuthet , daß die Burg
noch am Ende des siebenzehnten Jahr¬
hunderts gestanden habe , weil in der Land¬
beschreibung von 1681 . noch einige Köcher
und Brinksitzer aufgeführt sind, welche
an den Gebäuden derselben dienen und
für den Commandanten Briefe tragen
mußten **) , allein das beweiset nichts , da
solche Verpflichtungen für den Fall ange¬
führt wurden , daß die Burg wieder her¬
gestellt würde , wovon in unfern Landbe¬
schreibungen Beyspiele in Menge anzuge¬
ben wären.

Im sechszehnten Jahrhunderte war

*) Oldenb. Kalender 1802. S . 80.
" ) Oldb. Kal. a . a . O.
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jedoch ein Haus zu Westerburg , welches
vermuthlich auf der alten Burg sie Ile stand,
und worauf ein Drost wohnte , bis Graf
Johann XVI . das Vorwerk bauete . Die

Gefangennehmung des letzten Drosten,
durch den Drosten von Wildeshausen , ge¬
schah aber nicht zu Westerburg , wie man
aus der Erzählung von Halems ( Ges.
Oldb . Th . 2 . S . 16ä ) vermuthen sollte,
sondern auf einer Meyerey im Kirchspiel
Huurlosen . Diese letzte Fehde in

unserm L a ud e ist überhaupt bisher zum
Theil unrichtig dargestellt , und wir wer¬
den daher -versuchen , sie nächstens in einem

besonder » Aufsatze nach den Acten zu er¬
zählen.

Da nun der Leichnam , oder die Reste
desselben , unter einem Gemäuer gefunden
worden , so ist zu vermuthen , daß derselbe
erst nach der Zerstörung der Burg in ei¬
nem Theile des übriggebliebenen Gemäuers

verborgen sey , den nachher die Zeit mit
Moos und andern Pflanzen überzogen,
die , nach und nach verweset , endlich eine
Erdrinde gebildet haben , wie wir solche
an den Trümmern unserer alten Burgen
gewöhnlich finden.

Diese Art des Begräbnisses laßt aber

schließen , daß solches heimlich geschehen
sey , daß man vielleicht einen Plünderer
mit der Axt oder dem Spaden erschlagen
und den Leichnam beseitigt habe , ohne
ihn zu untersuchen und ohne von seinem
Gelds sich Etwas anzumaßen , welches zur

Entdeckung der That hätte Anlaß geben
können.

Wann aber könnte das geschehen seyn?
Nicht vor 1558 ; das beweisen die Tha«
ler Ferdinands I . , der nicht eher zur Re¬
gierung kam.

Also nicht in der sogenannten Mün-
sterschen Fehde der Grafen Anton und
Christoph gegen den Bischof von Münster,
welcher Wardenburg und die Umgegend
verbrannte und plünderte , denn diese
wurde schon 4538 . beendigt *) .

Auch nicht bey Gelegenheit der Ge-
fangennehmung des Drosten der Wester¬
burg , da diese gar nicht dort Statt fand.

Wir glauben aber , es war ein Manns¬
felder Krieger , der hier den Tod und ein
verborgenes Grab fand.

Am y . Dec . 1622 . rückte nämlich der
Gräflich Mannsfeldische Rittmeister , Ja¬
cob von Eindhofen , genannt Habersack,
mit 500 Reutern in die Vogtey Hatten
ein , wozu auch Westerburg gehörte , und
plünderte bie ganze Umgegend '**) . Es
findet sich zwar keine Nachricht , daß einer
dieser Räuber erschlagen sey, allein er kann

-so heimlich verschwunden seyn , daß man
in jenen Zeiten , wo Desertion so häufig
war , besonders bey dem Mannsfeldischen
Corps , ihn für einen Deserteur ge¬
nommen.

*) v . Halcm . Gesch. Lldb. LH. 2 - S . 59.
" ) Winkelmann . S . l58°
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Im folgenden Jahre , am 14 . August
1623 . , rückte Graf Tilly , der durch die
Grafschaft Oldenburg ziehen wollte , um
Mannsfeld aus Ostfrießland zu vertreiben,
inWardenburg ein , nahm dort fein Haupt¬
quartier und ließ fein Heer von 15000
Mann ein Lager beziehen *) . Zwar foll
damals kn Wardenburg geplündert , unter
andern auch die Kirche erbrochen und be¬
schädigt und aller ihrer schriftlichen Nach¬
richten beraubt seyn **), und es könnte
daher auch wohl in der Nähe von We¬
sterburg ein Exceß vorgefallen seyn,
dessen Folge die Erschlagung eines der
Plünderer gewesen , allein Wknkelmann
erwähnt solcher Plünderungen nicht , und
die Nachricht davon kann daher leicht auf
einer Verwechselung mit dem Streifzuge
der Mannsfelder beruhen . Die bey der
Kirche zu Wardenburg vorhandenen Nach¬
richten sagen auch bloß , „ daß sonsten
„ durch Partheyen oftmals , ehe der Friede

„ geschlossen, die Wardenburg ausgeplün-
„ dert , die Kirche erbrochen , und Alles
„ verderbt und verwüstet worden " , was sich
sehr wohl auf den Zug der Mannsfelder
beziehen kann.

Für dis Vermuthung , daß der Begra¬
bene und Wiedergefuudene ein Manns-
felder gewesen , spricht auch noch das Ost¬
friesische Geld , da die Mannsfelder Trup¬
pen damals in Ostfrießland standen und
dasselbe bereits ganz ausgefogen hatten,
Tilly ' s Heer aber noch nicht da gewesen war.

Da manche der gefundenen Stücke
zu den Seltenheiten der Münzsammlungen
gehören , so wäre zu wünschen , daß Münz¬
liebhaber sie dem Finder nach dem Werthe,
den sie für Cabinette haben , bezahlten , ehe
sie in den Schmelzciegel der Gold - und
Silberarbeiter wandern.

Nachrichten über den Neubau des Hooksiels , dessen Abnahme und
Einweihung.

( Beschluß . )

Um 10 Uhr versammelten sich in der
Wohnung des Amtmanns die geladenen
Mitglieder der Regierung , Herr Staats¬
rath und Vice - Präsident Mutzenbecher
und Herr Regkerungsrath Bukling,
vom Deichamte der Deichgräfe , Hr . Geh.

Hofrach Burmester und die Dekch -Con-
ducteure Nienburg und Hullmanu,
die Beamten von Jever und Tettens,
die Prediger von Waddewarden und Sil¬
lenstede , und die Marfchälle , auch fanden
die Schullehrer von Waddewarden und

) v . Halem. Th . 2 . S . 265.
") Oldb . Kal . 18V2. S . 79.
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Hooksiel , die Ausschußmänner und Be¬
vollmächtigten der Sielacht , der Sielmei¬
ster Schw von, ungleichen die Annehmer
und Gewerbsleute , sich ein.

Unter Vortritt des Sielmeisters und
der Erdarbeiter und Handwerker nur ih¬
ren G erat he n ward mit Musik der Zug
durch die Marsch alle zum Siel geführt,
rmd obwohl die Zahl der Zuschauer sich
mittlerweile so vermehrt hatte , daß auf
dem Gange dahin nur dein Zuge ein

Durchgang sich öffnete , ward doch die
Ordnung nicht unterbrochen.

Im Siele betrat der Hr . Pastor Be r¬

lage die Rednerbühne , und die um Assi¬
stenz ersuchten Prediger , Hr . Pastor Maes
von Waddewarden und Hr . Pastor M i n s-
sen von Sillenstede ( der Herr Kirchen¬
rath Schween von Hohenkirchen , gleich¬
falls ersucht , hatte sich nicht eingefunden ) ,
nahmen zu beyden Seiten derselben Platz.
Für die Mitglieder der Regierung und
den Deichgrafen waren Sitze der Bühne
gegenüber bereitet , denen die Amtmänner,
Auditoren und Conducteurs und die Ju-
reressenten sich anschlossen.

War bis dahin - daß der Zug im Siel

angelangt , Niemandem der Zutritt gestat¬
tet , so füllte jetzt den Raum die zuströ¬
mende Menge , und obwohl etwa 1000

Menschen Aufnahme fanden , sah doch eine

gleich große Anzahl , in der Hoffnung dem

Gottesdienste beyzuwohnen , sich getäuscht.

Dieser begann mit Gesang , welcher
von den Schullehrern Lübbeu zu Hook¬
siel und I ülfs zu Pakens geleitet und

mir Musik begleitet wurde . Der Herr
Pastor Berlage entwickelte in einer,
der Veranlassung angemessenen Predigt
die vorliegenden , Beziehungen theils histo¬
risch, theils physikalisch, mit steter Fest-
halrung des religiösen Zwecks und fesselte
durch den Inhalt derselben , wie durch den
Vertrag , die Aufmerksamkeit der Zuhörer.

Nach dem , mit abermaligem Gesangs
beendigten , Gottesdienste ward , unter An¬
führung der Marschalle , der Zug in der¬

selben Ordnung zur Wohnung des Amt¬
manns znrückgeleitet - und nun blieb bis

zur Mittagstafel , welche im Siele ange-
richtct wurde, - ein Jeder sich selbst über¬
lassen . Es hatten dazu 230 Personen sich
vereinigt und fanden an zwei) neben ein¬
ander hinlaufenden Tischen ihre Platze,
bei) deren Vertheilung eines Jeden Wunsch
berücksichtigt und nur den Gastgebern und
den geladenen Gästen der Sielachc in der
Mitte des Siels unter der südlichen Sturm¬
thür der Tisch angewiesen wurde . ,

Was des Menschen Herz von ernsten
Dingen abzulenken pflegt nnd in eine

frohe Stimmung versetzt , verfehlte an ei¬
ner wohlbesetzten Tafel , im Genüsse edler
Weine , in selbstgewählter Umgebung seine
Wirkung auch hier um so weniger , als
die Veranlassung , dis Oertlichkeit , der
Aufenthalt , von dem Gewohnten so ab¬

weichend , und die Vertheilung eines von
Hrn . v . T h ü n e n nach der Melodie : „ Wir

„ sind die Könige der Welt " verfaßten
Liedes zur Unterhaltung und zum Wohl¬
befinden sehr beytrugem

In dieser heitern Stimmung «rahm die
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Tischgesellschaft den S r. Koni gl . Ho,
heit , de m G r o ßherzog, ausgebrachten
Toast entgegen und die Schlußworre des,
selben mit dein Wunsche für höchstdessen
Wohl hallten wieder , bis die einfallende
Musik und der Donner des Geschützes
die Stimmen überrollten.

Die hierauf folgenden Toaste : — auf
das Wohl der Sielacht ; — dem Groß-
herzoglichen Hause ; — der Regierung,
namentlich den anwesenden Mitgliedern;
— den Eingesesseiren der Erbherrschaft
Jeder ; — dem Deichamte , namentlich
dem Hrn . Geh . Hofrach Burmester;
— auf die Haltbarkeit des Siels ; — auf
das Wohl der Beamten ; — der Predi¬
gerz — der Bevollmächtigten ; — der
Ausschußmänner ; — der Sielrichter ; —
der anwesenden Tkschgenossen ; — auf die
Wohlfahrt des Fleckens Hooksiel , von den
Gastgebern und den Geladenen wechsel¬
weise - ausgebracht , fanden gleichen An¬
klang , gleiche Theilnahme , und mit dem
letzten ward das Zeichen zur Aufhebung
des Mahls gegeben.

Nach kurzer Zwischenzeit , welche be¬
nutzt wurde , den Siel aufzuräumen und
für den Tanz einzurichten , wurden die Mit¬
glieder der Regierung und der Chef des
Deichamts um die Theilnahme an dem
Ball ersucht , den dieselben auch in Folge
einer gütigen Annahme dieser Einladung
mit einer Polonaise eröffneten , bald nach¬
her aber sich entfernten.

Nicht nur in der Tiefe des Siels,

überall im Flecken herrschte derselbe Froh¬
sinn unter der bey weitem größer » Zahl
der Anwesenden , die der beschränkte Raum
im Siele ein anderes Unterkommen zu
suchen genöthigt hatte.

Für diese war das Mittagsbrod in
den öffentlichen Häusern besorgt und aus
den hellerleuchtenden Sälen der Gast,
wirthe tönte Abends rauschende Musik,
die auch hier die zahlreich versammelten
Gaste zum Tanz rief . Allenthalben herrschte
heitere Laune , und selbst km Gedränge ward
weder die öffentlichen Ruhe gestört , noch
sonst dis Ordnung verletzt , sondern der
Anstand streng beobachtet , bis der kom¬
mende Morgen die Fröhlichen trennte.

Das Andenken an diese Heyerllchkeit
und an die verlebten Stunden werden
treu sie bewahren . Sie werden , wie sie
gern dem Feste beywohnten , und der
Theilnahme froh gewesen , dennoch wün¬
schen , daß die .Enkel mit der Tradition
sich begnügen und eine zweyte solche
Feyer an diesem Siele nicht erleben mögen.

Besondere Anerkennung gebührt dem
Verdienste , welches der Sielrichter Mi . ns-
sen, der Bevollmächtigte v . Thünen,
die genannten Eingesessenen Hooksiels
und die Damen durch ihre thätige Mit,
Wirkung um diese Feyer sich erwarben;
Dank denselben für die vielfachen Be¬
mühungen , denen sie zur Erhöhung der
Festlichkeit und zur Zufriedenstellung der
Anwesenden sich unterzogen haben!
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Gekochter Rocken als Kaffee - Surrogat.
Ei » ' Landmann im Hann ave rischen !-at
den Einfall gehabt - eine kleine Quantität
Rocken , die er als Kaffee - Surrogat be¬
nutzen wollte , vorher zu kochen. Durch
dieß einfache Mittel , ist es ihm gelungen,
den starken fremdartigen Geruch zu be¬
seitigen , welcher bisher , an dem gerösteten
als - Zusatz zum Kaffee bestimmten Rocken
bemerkt wurde.

Das Verfahren ist folgendes : ,

1 ) . man laßt den Rocken in einem Kessel
über dem Feuer mit Wasser, , welches
ungefähr einen Fall über dem Rocken
stehen muß ( etwa 5 Pf . Wasser auf
1 Pf . Rocken ) , so lange kochen, bis
die meisten Körner geborsten sind ( ß bis
1 Stunde ) ; .

2) nachdem das Wasser abgegossen wor¬
den , wird der gekochte Rocken entwe¬
der an der Luft oder , in der Nahe eines
warmen Ofens getrocknet;

3) den so getrockneten Rocken röstet oder
brennt und mahlet man wie Kaffeeboh¬
nen und behandelt ihn bey der Zube¬
reitung durch Filtrircn oder Abkochen
eben so ; beym Brennen ist jedoch et¬
was mehrSorgfalt anznwenden , beson¬
ders muß gegen - das Ende der Arbeit

der Rocken - Kaffee stark geschüttelt wer¬
den - damit alle Korner dieselbe dunkel¬
braune Farbe bekommen.

Die Aehnlichkeit des aus diesem Kaffee-
Surrogate zubereiteccn Getränks, , in der
Farbe sowohl als im Geschmack , mit dem
ans Kaffeebohnen zubereitcten , ist auffal¬
lend - , und kann der obwaltende unerheb¬
liche Unterschied durch einen mäßigen Zu¬
satz von Kaffeebohnen für jeden nicht ver¬
wöhnten Gaumen unbemerkbar gemacht
werde ;?,

In der Stadt Hannover und deren
Umgegend ist der Rockenkaffee schon ein
Gegenstand der Industrie geworden , in¬
dem mehrere . Personen sich mit der Fabri¬
kation und dem Verkaufe desselben be¬
schäftigen . Anfangs wurde der Rocken-
Kaffes zu ) Mariengroschen , das Pfund
in den Handel gebracht , bald aber auf
2 Mariengroschen herabgesetzt . Gegen¬
wärtig wird in der Brennerei ) des Amt¬
manns Siemens bey Hannover ungebrann¬
ter ! und gebrannter Rocken - Kaffee verfer¬
tigt , welchen Th . Werner zu Hannover
verkauft , ungebrannt für 1Z Mariengr . ,
gebrannt zu 2 Mariengr . ; und in Linden
bey Hannover kann man das Pfund un¬
gebrannten Rocken - Kaffees sogar für
Mariengr . ( 3 Grocsn ) kaufen,

Rüge unerklärlicher Nachsicht gegen einige Polizeyübertretrmgen, . wäh¬
rend sie gegen Andere strenge geahndet werden.

!Die Verordnung , daß jeder Einwohner , in Kalk legen müsse , ist seit mehr als
dor Stadt seine Dächer ohne Ausnahme zehn Jahren mit Strenge ausgeführt.
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Die Dächer werden von Zeit zu Zeit nach¬
gesehen , und wer mehr sein Dach in Kalk
liegen har , muß einen halben Louisd 'or
Brüche bezahlen und Key doppelter Brüche
sein Dach unverzüglich in Kalk legen.

Die Baracken dagegen , welche größten-
rheils von fahrlässigen Leuten bewohnt sind,
die „ ihr Sach ' auf Nichts gestellt "

,, und
auch Nichts zu verlieren haben , liegen noch
sämmtlich ln Docken.

Wer schützt nun die Nachbarn der
Baracken , oder wer bezahlt den Schaden,
wenn durch die Nachlässigkeit der Baracken,
bewohner Feuer entsteht und durch die
Strohdocken verbreitet wird , wenn auch
sie dadurch Habe und Gut verlieren?

Eben so ist es rücksichtlich der Verord-
nung wegen Einfassung der Brunnen . Wenn

ein Einwohner der Stadt einen Brunnen
hinter seinem Hause hat , und wäre der
Platz noch so abgelegen , und fehlten auch
nur einige Zoll an der verordnten Höhe
der Einfassung , so muß er 2 ^ Thaler
Brüche bezahlen , wovon der Angeber dio
Hälfte bekommt . Daher suchen die Un-
terbediente unter mancherlei ) Vorwänden
auf die Hausplätze zu kommen , und mes¬
sen dann gelegentlich die Brunnenbe¬
kleidung.

Auf dem öffentlichen Platze zwischen
den Baracken dagegen befinden sich zwey
Brunnen , woraus Jedermann Wasser holt,
und in deren Nähe eine zahlreiche Jugend
sich herumrreibt . Die Einfassung dieser
Brunnen ist nur zwei) Fuß und wenige
Zoll hoch . Ob die Unterbedienten die nicht
sehen, oder ob Befehl gegeben ist, daß Nie¬
mand hineknfallen darf ? D.

Die abnehmende Größe der Ziegelsteine und Dachpfannen berr.

1§ o wie mit völligem Rechte über die
Abnahme der Größe der auf den Ziegeleyen
gebrannt werdenden Steine in der in
diesen Blättern 37 . aufgenommenen
Anfrage geklagt wird , eben so sehr Hat
man Ursache , sich über das Verkleinern
der Dachpfannen zu beschweren , indem
solche so wenig zu der Größe der vor 10
bis 12 Jahren gebrannten passen, daß,
wenn ein damals neu gelegtes Pfannen,
dach setzt nachgesehen und reparirc werden
muß , dasselbe erst umzulatten ist, bevor
neue Pfannen hinaufgehangen werden kön¬

nen , da die fetzigen gegen die ssrühern so
viel kleiner sind, daß sie auf den Latten
nicht inehr schließen und solche nicht ge¬
hörig verdecken . Die Verschiedenheit der
Größe der ältern Pfannen gegen die fe¬
tzigen veranlaßt denn auch , daß die erster »,
wenn sie sonst auch noch brauchbar sind,
doch nutzlos bey Seite gesetzt werden müssen.

- Es wäre daher gewiß sehr zu wün,
scheu , daß eine bestimmte Größe der Steine
und Pfannen oberlich vorgeschrieben würde.

Sept . 1835.
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